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§. 27. Schloss Folembray, genannt der Pavillon.
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liehen Wohnräume, Avelche den inneren Schlosshof umgehen, nur
in etwas einfacherer Ausführung behandelt. Vor das Erdgeschoss
legen sich an den beiden Schmalseiten und der rechts vom Ein¬
tretenden befindlichen Langseite Säulenhallen, gleich denen des
äusseren Hofes durch Architrave verbunden und unmittelbar wie
dort das Pultdach aufnehmend. Dieser innere. Hof ^ 56 Fuss zu
120 messend, diente zum Ballspiel.

An der inneren Eintheilung ist nichts weiter bemerkenswerth,
als dass eine Reihe von grösseren und kleineren Gemächern, in
einfacher Flucht aneinandergereiht, zum Theil durch schmale
Corridore degagirt werden und mit den Treppen in Verbindung
stehen, deren Anlage schon berührt wurde. Ausser den Haupt¬
treppen sind indess noch einige Wendelstiegen in runden Eck-
thürmchen zu Hülfe genommen, auch sonst nach aussen mehrere
kleine runde Thürme angebracht, um rings den Blick über die
Gärten und den Park zu gewähren. Das Schloss war nämlich
nach allen Seiten von ausgedehnten Blumenparterres, Gärten mit
Alleen und Gebüsch, endlich von einem ebenfalls weithin mit
Alleen durchschnittenen Park umgeben. Treppen führten un¬
mittelbar aus den Zimmern auf mehreren Seiten in die Gärten.
So kann man das' Ganze als Muster eines einfachen, aber be¬
haglichen und geschmackvollen vornehmen Landsitzes jener Zeit
betrachten.

§•27.

Schloss Folembray, genannt der Pavillon.

Gleich dem letzterwähnten Bau trägt auch das Schloss von
Folembray das Gepräge einer -einfach klaren modernen Anlage
(Fig. 27) ohne mittelalterliche Reminiscenzen. 1 Höchstens dass
die fünf Wendeltreppen mit ihren polygonen Thürmen, die im
Hofe vertheilt sind, an die alte einheimische Sitte erinnern. Der
Eingang, ein in antiker Weise mit Pilastern eingefasster Rund¬
bogen, lag in einem Pavillon A, der von vier runden Thürmen
flankirt wurde. Von hier trat man in einen äussern unregel¬
mässig angelegten Hof, welcher einen Saal zum Ballspiel ausser
andern Baulichkeiten enthielt. ' Von hier gelangte man, nicht
wie gewöhnlich in der Längenaxe fortschreitend, sondern nach
der Linken sich wendend, bei B in den grossen inneren Hof C,
der die bedeutende Länge von 240 zu 140 Fuss Breite mass.
Ohne Arkaden war derselbe -auf allen Seiten von stattlich an¬
gelegten und wohlverbundenen Wohnräumen in zwei Stockwerken
und einem Dachgeschossumgeben. Die Fenster, hoch mit doppel¬
ten Kreuzstäben, zeigten einfache Umrahmung, die Dachfenster

1 Du Cerceau, Yol. I.
Kuglor, Gesell, d. Baukunst. IV.; Frankreich.
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ausserdem' antikisirencle Giebel. Es ist derselbe Geist vornehmer
Einfachheit und schlichter Klarheit, der diesen anziehenden länd¬
lichen Aufenthalt, ähnlich wie das Schloss von Villers - Coterets
auszeichnet. Mit besonderer Vorliebe Avar die nach -dem Garten
liegende Langseite behandelt. In ganzer Ausdehnung von einer
breiten Terrasse begleitet, von welcher Treppen in den Garten
hinabführten, enthielt sie eine Flucht von unmittelbar zusammen¬
hängenden, ausserdem durch drei Wendeltreppen in Verbindung
mit den andern Stockwerken gesetzten Sälen und kleineren Zim¬
mern, nicht weniger als zehn im Ganzen. Den grössten Reiz
gewann aber die Anlage durch die- schönen Gärten und Parks,
die in bedeutender Ausdehnung das Schloss umgaben.

Fig. 27. Schloss Folembray. (Du Cerceau.)

Auch dieses Schloss verdankte seine Entstehung Franz I.
Eine halbe Meile nördlich von Coucy in einer Ebene gelegen,
diente es dem König zum abwechselnden Aufenthalt, wenn ihm
die Mauern in dieser grandiosen Veste des Mittelalters zu
drückend wurden. In den Bürgerkriegen des XVI Jahrhun¬
derts wurde es theilweise eingeäschert, und Du Cerceau giebt
uns in der perspektivischen Ansicht des Gebäudes das Bild
eines halb in Ruinen liegenden, dem völligen Untergang ent¬
gegengehenden Baues.
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